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Mittheilungen aus Dldenburg
zur

Beförderung angenehmer Unterhaltung .
Vierter Jahrgang .

Sonnabend , den 17 . Februar . pUDAS «

Proben
aus

„ Grat Kellen " .
Ein dramatisches Gedicht in fünf Abtheilungen

von
vr . H . G . Numscn *) .

Schloßmann .
Todt sind dte Älten , doch ihr Geist — er lebt !

Was ihre Kraft erschuf, es ward erhalten .
Und daß die späte Nachwelt sich erhebt
Durch ihre Werke , zeigt der Gottheit Walten .
Der Weltgeist zeichnet vor des Lebens Lauf,
Die Völker schwinden , daß sich Völker heben .
Hier sinkt die Bildung , dort strebt sie hinauf.
Hier fällt ^ as alte , dort das neue Leben ,
Bon einem Volk zum andern wandert aus
Die Bildung und der Geist , der sie geschaffen .
Fest steht die Welt , des cw 'gen Gottes Haus ,
Fest steht der Geist , nie kann er ganz erschlaffen ;
Verbannt ihn dieses , nimmt ihn jenes Land
Wie einen hochverehrten Gast entgegen ,
Fort treibt er Thorhcit , Laster , Unverstand ,
Man sieht die jungen Kräfte frisch sich regen .
Geschichtsannalen, welche reiche Pracht
Habt ihr dem trunk ' nen Geiste oft entschleiert .
Wie manche schöne , stille , hehre Nacht
Hab ' ich vor euch das reinste Fest gefeiert !

Diese zufällig in -lg . vom v ? I . nicht fortgesetzten Proben wer¬
den hier nachgeliefert , um eine Ansicht des ganzen Gedichts zu geben .
Der Hr . Vers , bittet die Herren Buchhändler und Buchbinder , Be¬
stellungen auf dieses 12 bis II Druckbogen füllende Werk entgegen
zu nehmen . Der Subscriptionspreis beträgt 3s gr . Gold .

Ganz unaussprechlich ist wohl dies Gefühl,
Und nicht zu fassen ist es in Gedanken ,
Das in dem Geist erzeugt das Weltgewühl ,
Das oft hinaus will über alle Schranken,
Das voll verruchter , wilder Raserei
Verschmähen will die heiligsten Gesetze ,
Das gegen Gott sich auflehnt ohne Scheu ,
Das sich gefällt in einer tollen Hetzer
Und wenn cs dann hinaus nicht kommen kann .
Wenn es muß Schranken und Gesetze ehren .
Wenn immer wieder Recht den Sieg gewann
O ! dies Gefühl — es muß die Geister nähren !
Nicht als Ruine stellt Vergangenheit ,
Sich dar , sie ist ein Theil von dicseist Leben
Der Gegenwart , ihm hat vergang 'ne Zeit,
Was sie erzeugte , alles übergeben .
So lebt sie fort , so ist sie niemals todt.
Das Leben zieht sich an dem langen Faden
Der Zeit zusammen , ewig bleibt es roth
Und jugendlich , wird nie ein Raub der Maden ,
Kunst , Wissenschaft , des Lebens hehrer Schmuck,
Sie dürfen auf ein ew 'ges Leben hoffen ,
Sie unterliegennie der DummheitDruck ,
Ihr Quell — er sprudelt rastlos , hält sich offen »
Sie beide fördern stets die Frömmigkeit ,
Sie könnten ohne diese nicht bestehen ,
Die Frömmigkeitbleibt auch für ew 'ge Zeit, -
Dies Dreigestirn— nie wird es untergehen,

Sellen .
Und dieses Dreigestirn beschützt die Welt,
Und bringt die höchstenTugendenzur Reife ,
Mahnt ab , daß Keiner sich und And 're prellt.
Daß Niemand von der rechten Bahn abschweife .
Freundschaft und Liebe fördert es zum Blüh ' n ,
Das Vaterlandsgefühlwill cs bestärken .

M



Und gerne sieht es jeden Volksstamm grün ,
Und Jeden treibt es an zu guten Werken .

Hochfeld .
Das Väterlandsgefühl , ja dieses auch !

Für Gott und Vaterland muß alles gehen ,
Das schafft des sanften Friedens milden Hauch ,
Und schön und herrlich kann man da bestehen .
Wie schmählich , wer sein Vaterland nicht ehrt ,
Wer seinem Fürsten treu nicht ist ergeben .
Wer raisonnirend Jank und Streit begehrt ,
Wer gerne sieht die Zwietracht sich erheben .
Mein lieber Schloßmann , hat der edle Gast
Gesehen schon die Sammlung , die sie haben
Won de » Gemälden , die des Krieges Last
Darstellen und des Friedens schöne Gaben ?

Schloßmann .
Mein Herr Baron , ich war noch nicht so frei , >
Die Sammlung Ihrem edlen Gast zu zeigen .

Hochfeld .

Er muß sie sehen , sie sind schön und treu .
Dem Meister war wohl achter Kunstsinn eigen .

Sellen .

Bemühen Sie sich nicht , ich folge gern
Dahin , wo die Gemälde sie verwahren .
Es glänzt die Kunst mir wie ein Helfer Stern ,
Und ihre Zauberkraft Hab ' ich erfahren
Erst in Italien , wo schön sie blüht ,
Und wo sie aufgestellt die reichsten Schätze ,
Wer dieses Land voll Kunstgefühl durchzieht .
Dem zeigt sie ihre Würde und Gesetze .
Mit Ehrfurcht , mit Erstaunen und mit Lust
Betrat ich jene heilig ernsten Hallen ,
Wo hoch sie thront , erhab ' ne Scheu der Brust
Einflößt , die nicht dem Abgrund ist verfallen .
Kaum wagt man , in den Tempel einzugehn ,
Aus Furcht , aus Angst , man möchte ihn entweihen ,
Und ist man cingetreten , bleibt man stehn ,
Im Innern fühlt man alles sich erneuen .
Ja , große Kunst , wer beugte nicht sein Knie
Vor deinen Werken und vor deinen Meistern ,
Wer ehrte hoch nicht ihre edle Müh ' ,
Wer zählte sie nicht bei den höchsten Geistern !
Das Leben der Natur — du stellst es dar .
Der Menschen Leben hast du treu copiret ,
Was wahr , was schön , was gut , du machst eS klar ,
Wenn deine Meisterwerke man studiret .
Und von der Leidenschaft schreckst du zurück ,
Bercds wie du ist noch kein Mensch gewesen ,
Stumm predigst du durch Farben Heil und Glück ,
O ! selig , wer versteht , in dir zu lesen !

Aus der fünften Abtheilung .
S ch l o ß m a n n .

Das Herz , das mich genährt mit seinem Blut ,
Es hörte auf zu schlagen und zu fühlen .
Die Mutter , die so einzig , einzig gut —
Ha ! wie die Qualen tief die Brust durchwühlen ! —
Die Mutter ist dahin , ist todt , ist kalt ,
Ich durfte nicht am Sterbebette stehen ,
Als sie des schwarzen Engels Allgewalt
Bekämpfte , konnte sie den Sohn nicht sehen .

Todt ist sie , ach ! . wie öde steh ' ich da ,
Wie öde , wie verlassen , wie verkümmert !
Ach ! daß sie ihren Sohn nicht wieder sah !
Ein schönes Leben hat der Tod zertrümmert ! ,
Vor Gottes Richterstuhl kann sie bestehn ,
Sie trug ergeben ihre schweren Leiden ,
Nie wollte sie vom Pfad des Rechtes gehn .
Erkaufen nicht durch List sich schnöde Freuden .
Oft wurde sie von Armuth , Noth gedrückt ,
Sie hatte kaum zu essen und zu trinken ,
Doch seit es mir mit diesem Amt geglückt .
Da konnte ich als milder Stern ihr blinken .
Sanft ruhe , Mutter , in dem kühlen Grab ,
Vielleicht , daß bald ich nachgerufen werde .
Wie gerne möchte ich zu Dir hinab ,
Leicht schlummert man im stillen Schooß der Erde !
Doch nicht zu Dir hinab , zu Dir hinauf ,
Der Körper ist dem Grabe nur verfallen ,
Und himmelan lenkt ja ' der Geist den Lauf ,
Dort öffnen sich den Frommen sel ' ge Hallen .

Briefe
eines jungen Schauspielers an , seinen Freund .

Erster Brief . ,
L . den 20 . Dec . 18 —

Es sind bereits 18 Monate , seit wir uns trennten ,
fast eben so lange bin ich , mein lieber Felix , über Dein
Leben und Schicksal in Ungewißheit . Da überraschte mich
gestern , zu meiner nicht geringen Freude , Dein lieber Brief .
Ztuch Du hast Deinen längst gefaßten Entschluß ausgeführt ,
und die Kunst nennt Dich den ihrigen . Wie sic unsere
Erwartungen erfüllen wird , mag der Zukunft Vorbehalten
seyn . Ich habe längst gewünscht , meine Gedanken über
den wichtigsten Schritt meines Lebens einer für dieselben
empfänglichen Brust mitzuthcilen , und Du , Freund mei¬
ner Seele , dem ich mich durch Sinn und Neigung früh
schon verbrüdert fühlte , hast mich gestern durch Deine er¬
freuliche Zuschrift des Suchcns nach einer solchen übcr -
hobcn .

Mit den Verhältnissen und Umgebungen , in welche
die Zeit uns verwickelt , wechseln auch unsere Ideen und
Empfindungen , unsere Hoffnungen und Wünsche , und der
Rückblick in eine vergangene Periode unseres Lebens ge¬
währt uns oft ein interessantes Bild unseres Sclbsts . Wir
sehen uns dahinschrcitcn mit befangnen Blicken , dem Ei¬
nen , was in verschiedenen Gestalten und Farben in jedes
Menschen Brust wohnt , unserer Lieblings -Neigung , dem
scheinbaren Gotte unsers Innern , folgend . Für ' die süßen
Träume und Bilder , welche sie ^ uns bringt , pflegen wir
sic mit zärtlicher Sorgfalt , und richten nach ihr , unbesorgt ,
wie nach einem sichern Kompaß , unsere Fahrt . Wir sehen
uns kämpfen und streiten , sie verfechten wie ein heiliges
Palladium , und müssen selbst lächeln über unsere eigene
Unerfahrenhcit . Wehe aber , wenn wir sie bereuen , oder
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die Neue fürchten müssen ! Ich habe oft schon diesen

Rückblick gcthan , und finde mich jetzt als einen ganz an¬

dern Menschen wieder ; kälter und ruhiger , besonnener und

fester . — Wie ich damals war , als noch im elterlichen

Hause das Einzige , Höchste , was uns erfüllte , die Kunst ,

der Gegenstand unserer wärmsten Gespräche , die Leiter

unserer Begriffe , das räthsclvolle Sonncnbild unseres Le¬

bens war , das ist Dir wohl nicht ganz unbekannt , ich

zweifle aber , ob es Dir gelungen , das Bild meines Innern

so klar aufzusasscn , wie cs jetzt vor meiner Seele steht .

Ich rufe cs oft und gern zurück , denn ich - glaube darin

den Grund zu einem reinen gefälligen Gemälde zu sehen .

Ist cs Bestimmung , ist cs glückliche Organisation un¬

seres Innern , welche uns in der Periode , wo wir , durch

gereifte Fähigkeiten der Seele und des Körpers bestimmt ,

losgeriffen -werden von dem Leitbande des Kindcrlcbcns ,

durch einen unverkennbaren Trieb , durch ein lebhaftes , alle

Zweifel verdrängendes Gefühl , hinwcis ' t auf unser künf¬

tiges Vollbringen ? Wo alle Neigungen der jungen Brust ,

einer einzigen herrschenden untergeordnet , verschwinden ,

oder mit dieser sich vereinigen , wo die geheimsten Trieb¬

federn der Seele mit rastloser Geschäftigkeit an dem Bilde

des großen Werkes arbeiten , an dessen Ausführung wir

unser Leben zu setzen beschließen ? und was hat uns ge¬

täuscht , wenn wir , diesem Genius folgend , unsere Ent¬

schlüsse einst bereuen müssen ? Kann er uns betrügen ?

ich glaube nicht ; wohl aber können wir uns betrügen ^

wenn wir die Pflichten , so er uns aufcrlcgt , nicht streng

erfüllen , wenn wir die Zeit nicht nützen , welche uns ver¬

liehen , die Abwege nicht meiden , welche uns ihm entfüh¬

ren ; wenn wir den Ernst aus dem Herzen verlieren , und

mit ihm den festen Blick nach dem vorgestecktcn Ziele .

Darin , glaube ich , liegt der Schlüssel zu mancher betro¬

genen Hoffnung , zu manchem unglücklichen Ende .

Wie vor einer Hellen , räthsclhaften Zaubcrwclt , stand

ich vor dem äufgerollten Vorhang der Bühne . Ein wun¬

derbarer Reiz glühte durch meine Nerven . Es war nicht

das kindische Vergnügen an den bunten Farben und Figu¬

ren , cs war das Gefühl der großen erhabenen Bedeutung

des Ganzen , die Kraft der Wirkung , verbunden mit dem

glänzenden Gewände , worin sie sich offenbarte . Und wo

konnte ich einen höher » Genuß suchen als dort , wo die

Kraft des Genius , aus dem Ehaos der Schwierigkeiten

und Hindernisse , die freie Vollendung glücklich hcrvorricf ,

wo aus dem unbekannten Hintergründe sich ein mächtiges

Bild aus den einzelnen Thcilen fest und sicher entfaltete ?

Wo alle Götter des alten Olympos ihre Gaben ausstrcu -

ten , und die glücklichsten Geister der Gegenwart ihre

Triumphe feierten ? wo der Vorhang aufrolltc vor den

dunkeln Labyrinthen des Schicksals , wo der Mensch in

seiner höchsten Bedeutung und die Tugrnd in ihrer rein¬

sten Glorie sich zeigte , wo die verschwenderische Natur den

Werth ihrer Geschenke in ihren Lieblingen geltend machte ,

und das , gus dem trüben , farblosen Nebel -der Alltagswclt

verbannte Ideal , wie in seiner heimischen Sphäre wan¬

delnd , die entzückten Geister fesselte , wo die Zaubcrbrückc

geschlagen war , die uns cmporträgt aus dem armen ver¬

kümmerten Leben in das Sonncnrcich der Begeisterung ,

welches die nicht ahnen können , die cs nicht vermissen .

Aber nichts vermag das Entzücken zu schildern , welches

bei dem Gedanken mich durchbcbte , diesem Erhabensten , ,
was ich kannte , mich zu bestimmen , in der Kunst die

Freude , das Glück , den Lohn meines Lebens zu suchen .

Je mehr ich indcß mit dem Gedanken vertraut wurde , je

schwieriger schien mir die Ausführung , ( obgleich meine

äußern Verhältnisse mir nur die wenigsten SchwieviKcitcn

in den Weg legten ) , je entfernter und zweifelhafter schien

mir die Gewißheit , einst meine Hoffnungen erfüllt zu se¬

hen . — Ist diese Liebe , sprach „ ich zu mir selbst , diese

herrschende Neigung , dir auch Bürgin des Talents ? und

dieses doch nur allein kann den Schritt rechtfertigen , wel¬

chen zu thun du im Begriff stehst . Ich mußte mir diese

Frage mit Nein beantworten , so schwer cs mir auch ward ;

aber Aufrichtigkeit gegen mich selbst hielt ich in . diesen

Augenblicken besonders für meine vornehmste Pflicht . Kann

ich nicht begeistert und entzückt vor einem schönen Gemälde

dastchn , ohne deshalb selbst Maler zu scyn ? Aber wie

offenbart sich das Talent anders als in der Ausübung der

Kunst , und wie ist diese möglich , ohne den entscheidenden

Schritt aus dem bürgerlichen Leben gewagt zu haben ?

Der Maler , der Dichter , der Sänger kann in ruhigen

Stunden der Muße sich üben und prüfen , und so die

glückliche Uebcrzcugung seines Talentes gewinnen . Anders

ist ' s mit dem Schauspieler , den nicht Geburt oder -Zufall

auf diese Bahn führen . Leicht ist der Schritt auf ' s Thea¬

ter , aber schwer , ja oft unmöglich der Rückweg . Ich Hab '

ihn gewagt , aber erst nach der Äebcrzcugung , die Mög¬

lichkeit des Gelingens nicht gegen mich zu haben . Nach

strenger Prüfung meiner innern und äußern Beschaffenheit ,

nach scharfer Erwägung der Gaben , die sch an denen be¬

merkte , welche die Kunst als ihre Lieblinge zu bezeichnen

schien , fand ich auch , daß mir manches mangle , was Jene

erhob , ich fühlte , daß Fleiß und Beharrlichkeit , Liebe und

Eifer vieles ersetzen könne , daß ohne sie selbst das begün¬

stigte Talent untcrgchen müsse .

Unüberschwcnglich schön , groß und herrlich ist der Lohn ,

den die Kunst ihrem reinen Jünger gewährt , aber sic for¬

dert dafür ihn ganz . Mit Geist und Herzen muß er un¬

zertrennlich ihr anhängcn . Wie ein Liebender in den

Blicken der Geliebten ihre Wünsche sucht , muß sein inne¬

res Auge die geheimsten Winke des Genius erlauschen .

Geduld , Muth und Entsagung müssen seine steten Beglei¬

ter scyn , und das große Ziel , welches er sich selbst gestellt ,

muß ihn mit ewigem Zauber fesseln . Das Schöne muß

seiner Seele verwandt , seine Brust ein reiner Tempel des

wahren richtigen Gefühls , und das Große und Erhabene

die Beschäftigung seines Geistes scyn . Ist es möglich ,

dieses zu erfüllen , ohne die beglückende Gabe der Unstcrb -
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sichen empfangen zu haben , so wird auch dies schon auf
eine Stufe führen , wo man neben dem Talente seinen
Platz würdig behaupten kann . Hievon war und bin ich
überzeugt , und so wagte ich mit leichtem Herzen den be¬
denklichen Schritt , und habe bis jetzt keine Ursache ihn zu
bereuen .

Lst Deus in nosiis ; uquilrmte eLlescimu8 Mo .

Dein Freund Theodor .

Merkwürdige Lebenskraft zweier
Indianer * ) .

Diese allein übrig gebliebenen Kampfer aus einem
, blutigen Gefechte waren beide außer Stande , sich allein

zu helfen . Der eine hatte einen Schuß durch die Hüfte ,
der beide Beine lähmte , dem Andern waren beide Arme
gebrochen , aber beiden war cs , als sie in der Hitze des
Gefechts stürzten , gelungen , in ein Dickicht zu kriechen ,
und sich so gut zu verbergen , daß die siegende Parthei ,
als sie die Gefallenen scälpirt hatte , ohne sie zu bemerken ,
wieder abzog . Beide hielten sich so stille , daß mehrere
Stuttden verflossen , ehe Einer den Andern gewahrte . End¬
lich hatte der , welcher den Gebrauch seiner Arme hatte
und Hunger empfand , das Glück , einen Waschbärzu
schießen , der in der Nähe vorbeistrich . Als der Andere
den Schuß horte , rief er ; aber der erstcre , eine indianische
Hinterlist fürchteyd , wollte nicht antworten , ^ ehe der Andere
sich zeigte . Nach manchem Hin - und Hercedcn holte nur
der , welcher gehen konnte , den geschossenen Waschbär und
der erstece bereitete und briet ihn , so daß sie beide zu essen
hatten . Ihre Lage wurde nun erträglich , allein der Sitzende
hätte vor Durst umkommenmüssen , wenn nicht der Andere ,
ein Gefäß in den Mund genommen und indem er bis ans

*) Aus > . Winter in tke lar West . I!)' 6 . I?. Noflman ,
I . ou6on . Lentis ) .

Kinn in den Fluß ging , seinem sickernden Freunde einen
erfrischendenTrunk geschöpft hätte . In dieser Lage blie¬
ben sie über zehn Tage , während der Gehende dem Sitzen¬
den wilde Puter und anderes Wild zum Schuß trieb ,
welches der Sitzende zum Mahle bereitete , und erstercr
regelmäßig zum Flusse ging , Wasser zu holen . Endlich
bcfreiete ein den Ohio herunterkommendes Boot sic von
ihren gegenseitigen Diensten und beide sollen nachher voll¬
kommen hcrgestcllt scyn .

Zweisilbige Charade .

Ewig nennt man das Erst ' und unermeßlich das Zweite ,
Aber gemessen ist doch und endlich im Ersten das Ganze .

Auflösung des LogogryphS in 6 : - I . A . Bengel und
I . A. Engel .

Kirchennachricht .

Bom 1V . bis 16 . Febr . sind in der Oldenb . Gem .
1 . copulirt : Keine .
2 . getauft : Wübke Margarethe Seyen von Bornhorst ;

Eatharine Marie Henriette Brand vom Eversten ; Herko Frie¬
drich Wilhelm Emil Hayeffen ; Adele Justine Clemens , unehel .,
v. Eversten ; Thalke Anna Millers v . Ohmstede .

3 . beerdigt : Frau WilhelmineLucie Mohr , qeb . Pletzky ,
97 I . 3 M . 23 T . ; eine bald nach der Geburt gestorbene Toch¬
ter der Wittwe Elise Rosenbohm; Margarethe Elisabeth Helms ,
geb . Steenken , von Ipwege , 51 I . 11 M . ; Gerhard Oltmanns ,
41 I . 11 M . ; Johann Harm Helms , Soldat, 26 I . ; ein vor
der Taufe gestorbener Sohn des Schmieds Renke Gerdes Schmidt,
2 L . ; Anna Catharina Tiemar , 79 I . 5 M .

ÄngeLomrne
Utztel äe Russie , bei A . Wietje Wittwe .

A , D , Cuaedler , Kfm . , v . Altona . Graf v. Bernstorf, Groß -
hcrzogl . Oldenb . Kammerjunker, nebst Dienersch . , v . Kiel. Borg¬
srede , Kfm „ v. St . Magnus , bei Bremen . Wüste , Kfm . , v .
Hannover . Strenge , Kfm . , v . Berlin . Löscher , Part . , v . Esens .
R . Hollmann , Gastwirth , D . Schemann, Part . , v . Bremen .
Müller , Kfm . , v . Emden . Amann , Amts - Auditor , v . Zwi¬
schenahn . D . Engelhardt , Architekt , v . Bremen . Rechter, Kfm .,

, v. Hamburg .

ne fremde .
rum Lrbprinren , bei E . T . Schipper .

Grosse , Kfm ., v . Bremen . Schmedes , Ober - Amtmann , v . Vechta .
Schütte , Kfm ., v. Hamburg . Frisius , Kfm . , v . Absersicl . Gosse ,
Bürgermeister , v . Delmenhorst. Rüssel, Kfm ., v. Haselünne .
M . D . Cohn , Kfm . , mit Fr . Gem . u . Tocht ., v . Hamburg .
Fittger , Postverw . , Lückens , Postverw ., v . Delmenhorst, de la
Lande , Part . , v. Amsterdam . Philipp «, Gutsbes. , v . Winkel bei
Westerstede . Cornely , Kfm ., v . Epcrnay . Schmedes , Pupillen¬
schreiber , v. Cloppenburg . Barthclcmy , Kfm . , » . Brüssel . Ldalb .
Meyer , Caud . d . Lheol ., v . Eutin . Binders, Part . , v. Papenburg .
Schomann , Kfm ., v. Jever. Dohse , Wriedt , Kauf! . , v . Kiel .

Redacreur : Oberamtmann Strackerjan . Druck und Verlag : Schulzesche Buchhandlung .
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Mittheilungen aus Oldenburg
zur -

Beförderung angenehmer Unterhaltung .
Vierter Jahrgang .

D . Sonnabend , den 24 . Februar . FDAS «

Zwei Mottos .

L

Suchst Du im Leben ein traulichVerhLltnißzu knüpfen ,
O so schreite ja langsam— ruhig und prüfendzur Wahl ;
Denn das Gegcnthcilhat schon Manchen wehe berühret . —

Wo man zu schnellevertraut ,
Der Reue Lhrcine oft thaut ; .
Weil nicht jegliches Wort
Ist Deutung vom inneren Port .

. S .
Sorge vor allen , daß Wahrheit und Klarheit stets walten ,

Wo Du Dein Inneres gicbst ; sie dürfen nimmer erkalten ,
Oft , wo nur leise verletzt.
Ist nie das Vertrauen ersetzt.
Was beglückend blühet als Lohn ,
Wo bleibend waltet ihr Ton . S — »

Briefe
eines jungen Schauspielersan seinen Freund .

Zweiter Brief .
Theodor an Felix .

L. den 2 » . Jan . 18 —
Ich fürchtete nicht , von Dir mißverstanden zu werden ,

mein lieber Felix , und' doch ist cs so . Du begegnestmir
mit dem Einwurf, ich verlange vom Schauspieler zu viel ,

und scheinst für mich zu fürchten , weil ich Deiner Mci - ,
nung nach den Stand von einer idealen Seite aufgefaßt ,
welche Du mit der rein menschlichen zu verwechseln scheinst .
Du bist der Meinung , der Schauspielerdürfte nicht zu -
ängstlich erwägen , forschenund sichten , es vcrrathe Klcin -
geisterci und Mißtrauen gegen sich selbst . Mit kühner
Zuversicht müsse er vor den Altar der Göttin hintretcn
und seinen Lohn fordern . Ich stimme Dir hierin gewis¬
sermaßen .bei und finde vielleicht bald Gelegenheit , Dir
mehr hierüber zu sagen . A . W , Schlegelbehauptet* ) ,
der Schauspieler bedürfe einer gewissen nicht sinnigen
Begeisterung für seine Kunst , aber ohne Zweifel hat dieser
große Dramaturg hier nur eine gewisse Gattung vor Au¬
gen gehabt . Die Jugend des Künstlersist die Zeit seiner
Erndten , wo die ausgestreutc Saat , wie von einer war¬
mem Sonne gepflegt , rasch und üppig wuchert , wo er der
glücklichenGaben in ihrer schönstenBlüthe sich erfreut ,
und des Sieges gewisser mit leichterem Sinne demselben
entgegen eilen darf. Hier wäre schwerfälliges Ringenund
ängstliches Forschen Hindcrniß . Er muß das Leben in
den heiterstenFarben erblickenund eben so fern von gcist -
tö'dtcnder Schwermuth als von regelloser Ungebundcnhcit
scyn ; er muß die Freude suchen , denn sic befeuert den
Geist , stärkt seine Schwungkraft, aber er darf in keinem
Augenblick vergessen , daß er Künstler ist . Als schönes
Mittel zu seinem Zwecke muß er sie betrachten , aber sich
nicht von ihr beherrschenlassen .

*) Vorlesungen über dramat . Kunst und Literatur . 3 LH .
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